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Freitag den 26. März. 


n ka un d. 

Berlin don 23. März. f er 

nig haben dem Kammerherrn, Freiherrn von Bibra 

zu Romrod, im Großherzogthum Heſſen, den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. i 

„Der Geueral⸗Major und Kommandeur der 6ten 

Diviſion, Freiherr von Quadt und, 


bruck J., iſt nach Prenzlow abgereiſt. 


Aus lan d. 


Frankreich. 

Paris den 19 Maͤrz. In der geſtrigen Depu⸗ 
tirtenſitzung legte der Finanzminiſter einen Geſetz⸗ 
Entwurf vor, der einen Credit von 5 Millionen 
und einigen 100,000 Fres. zur Erbauung von 6 
Dampfboͤten, die zwiſchen Marſeille und Alexan⸗ 
drien fahren ſollen, bewilligt. An der Tagesord⸗ 
nung war die Discuſſion uber die außerordentlichen 
Eredite von 1840. Herr Lepelletier d'Aulney griff 
die von dem Minifterium vom 1. Maͤrz, in Abwe⸗ 
ſenheit der Kammern befohlenen, permanenten Aus- 
in namentlich die Herſtellnng von 12 neuen 
Regimentern, lebhaft an. Herr Thiers behauptete, 
daß neben den Rechten der Kammern, es auch ein 
Recht der Regierung gebe, für dringende Ausgaben 
Sorge zu tragen, und daß Frankreich auf den moͤg⸗ 
lichen Fall eines Krieges wenigſtens 806,000 M. 
haben muͤſſe. Herr Mauguin. erklaͤrte, das Kabi⸗ 
net vom 1. Maͤrz habe ſich einen Mißbrauch der 
Gewalt ohne Gleſchen zu Schulden kommen laſſen, 
es verdiene feiner Anficht nach, in Anklageſtand, 
berſetzt zu werden, Herr Thiers bemerkte mit Nach⸗ 


Huͤchten⸗ 


druck: Machen Sie einen Vorſchlag. Herr Mau⸗ 


Se. Mojeflät der Kö guin meinte, die Militairmacht eines Landes muͤſſe 
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im Verhaͤltniß feiner finanziellen Mittel fein, 
Der Finanzminiſter hat nach Toulon und Breſt 
Befehle erlaſſen, man ſolle mehrere neue Schiffe 


ausruſten, die in den Gewaäͤſſern der vereinigten 
Staaten kreuzen ſollen, um im Falle eines Krieges 


die Intereſſen Frankreichs zu ſchuͤtzen. 


Herr Guizot ſoll die Hoffnung ausgeſprochen ha⸗ 
ben, Oeſterreich und Preußen werden ſich für Mehs 
med Ali verwenden, wenn die Orientaliſche Frage 
ſich von Neuem verwickeln werde. f 

Der Courier frangais nennt den Bericht des! 
Baron Mounier die verworrenſte, gewoͤhnlichſte und 
geiſtloſeſte Arbeit, die man ſich nur denken koͤnne. 
In dieſem hoͤflichen Tone ergehen ſich auch die üͤbri⸗ 
gen Journale des Herrn Thiers, mit Ausnahme des 
Conſtitutionnel, welcher heute noch ganz über 
den Bericht ſchweigt. i 

Außer den geftern erwahnten Rednern haben ſich 
noch fuͤr den Fortifikations-Entwurf einſchreiben 
laſſen: der Herzog von Broglie, der Marſchall 
Molitor, Herr Lebrun, der Graf Breſſon, 
der Vicomte Borelli, der Baron St.⸗Sir⸗-Nu⸗ 
gues, der General Reille, der Baron v. Fleury, 
der Vice⸗Admiral Rouſſin, der General Au bers 


non, der Graf Gasparin, der General Dode 


de la Brunerie und der Graf Philipp von 
Segurz; dagegen findet ſich der General Cubieres 
nicht auf der jetzt erſchienenen Lifte, — Gegen 
den Entwurf haben ſich noch einſchreiben laſſen: 
der Herzog von Crillon, der General Ricard, 
der Marquis von Escayrac, der Marquis von 
Audiffut, der Herzog von Laforce und der 
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General Pernetti; dagegen befindet ſich der Ge⸗ 
neral Dejean nicht auf der neuen Liſte. 


Es ſind 
alſo bis jetzt 23 Redner für und 19 gegen den Eut⸗ 
wurf eingeſchrieben. 5 5 
Die Erörterung in der Pairs⸗Kammer über den 
Foctifikatſons⸗Entwurf iſt auf künftigen Dienftag 
feſtgeſetzt, und wird wahrſcheinlich die ganze Woche 
hindurch dauern. Man it beſonders auf die Rede 
des Grafen Breſſon geſpannt, der, wie man ver⸗ 
muthet, die Frage wegen der Befeſtigung von Pas 
ris hauptfächlich von dem Geſichtspunkte der aus⸗ 
waͤrtigen Verhaͤltniſſe aus beleuchten wird. Es iſt, 
wie wir glauben, das erſtemal, daß der Graf 
Breſſon in der Pairs⸗Kammer das Wort nimmt. 
Aus St. Etienne ſchreibt man vom 14ten d.: 
„In der hieſigen Gewehrfabrik herefcht eine außer: 
ordentliche Thaͤtigkeſt. Der Kriegs⸗Mjuiſter hat 
gegen Ende des vorigen Monats eine Beſtellung 
von 50,000 Stück Gewehren gemacht, die binnen 
ſieben Wochen abgeliefert werden muͤſſen. Vor eis 
nigen Tagen wurben 1500 Perkuſſſons⸗Gewehre für 
die Afrikauiſche Armee nach Toulon expedirt. Zu 


gleicher Zeit ging eine bedeutende Anzahl von Karas- 


binern von Vincenneß ab. Man wird ſich einen 
Begriff von der ungeheuern Thaͤtigkeit in un erer 
9 9 


Fabrik machen konnen, wenn man erfährt, daß der 


woͤchentlich au die Arbeiter ausgezahlte Lohn ſich 
auf 50,000 Frs. beläuft. Sl 
Der Herzog von Aumale iſt am 45ten d, in, Tou⸗ 


lon angekommen, 


Herr Jules Janin hat von dem Sultan das 
Kreuz des Niſchan⸗Iftichar-Ordens in Brillanten 
erhalten. Dieſe Auszeichnung iſt jenem geiſtreichen 
Schriftſteller zu Theil geworden, weil er den Re⸗ 
ſchid Paſcha, als derfelbe Botſchafter in Paris 
war, in der Franzoͤſiſchen Sprache und Literatur 
unterrichtet hat. 

Die Arbeiten an den detaſchirten Forts werden 
ſtets mit großer Thaͤtigkeit fortgeſetzt; die an der 
Ringmauer dagegen find ganz aufgegeben; die Land: 
leute haben ſogar die Erlaubniß erhalten, ihre Fel⸗ 
der an den Punkten zu bebauen, wo die Umkreiſung 


durchlaufen ſollte. 


Briefe aus Venedig melden, daß mehr als 50 
bekannte Franzöſiſche Legitimiſten ſich mit dem Her⸗ 
zoge o. Bordeaux eingeſchifft haͤtten. Der Fran⸗ 
oͤſiſche Konful dieſer Stadt hat feiner Regierung 
ber die Einſchiffung des Prinzen mehrere betailfirte 
Depeſchen uͤberſchickt. i 25 


Der Commerce erzählt von einem Mordber⸗ 
ſuche gegen die verwittwete Königin von Spanien 
zu Nom; ein verrückter Carliſt ſoll fie überfallen 


haben, um ihr die Kehle zuzuſchnüren, derſelbe 
aber ſogleich ergriffen worden ſehn. 


über die Bedingungen des letzten Hattiſcherifs zu 
klagen, denn man vergißt, doß dieſelben gewiſſer⸗ 


Theil nehmen für Nord-Amerika. 


maßen in den Traktot vom 18. Jul mit einbegrff⸗ 
fen ſind. Selbſt diejenigen, gegen welche Mehmed 
Ali beſonders proteſtirt, laſſen ſich aus den Artikeln 
2 und 6 der Separat⸗Akte vom 15. Juli herleſten. 

Die Anſichten über einen Bruch zwiſchen Eng⸗ 
land und den Vereinigten Staaten find getheilt; 
es fehlt ſogar nicht an Leuten, welche ohne Weite: 
res rathen: Frankreich möge ſich jetzt an England 
des Quadrupel⸗Traktats wegen raͤchen und direkt 
N 0 Dieſe exaltirte 
Politik hat aber entſchiedene Gegner le und 
iſt völlig beſeitigt. 5 

Herr von Breſſon wird, wie es heißt, nicht vor 
der Taufe des Grafen von Paris nach Berlin zu⸗ 
ruͤckkehren. i 

Börſe vom 17. Ma rz. Der Umſatz in den 
Franzöſiſchen Renten war an der Boͤrſe heute nur 
geringe. Die Preiſe behaupteten fich fo ziemlich, 
obſchon zahlreiche Anerbietungen ſtattfanden. Man 
beſchaͤftigte ſich an der Boͤrſe neuerdings viel mit 
der Fortiſitations⸗Frage und glaubte allgemein, daß 


der Geſetz Entwurf unverändert von der Kammer 


angenommen werde. 
a Großbritannien und Irland. 
London den 16. März. Ueber die Verhaͤltniſſe 


zu China bemerkt der Globe: allerdings ſuchten 


die Chineſiſchen Bevollmächtigten die Sachen moͤg⸗ 


lichſt in die Länge zu ziehen ; allein ihre Unkenntulß 
in Europaͤiſchen Formen rechtfertigte die Schonung 
des Britiſchen Admirals; und mehrere Konzeſſionen 
wären bereits gemacht, die ein guͤnſtiges Reſultat 
verſpraͤchen. 

Die Bevollmaͤchtigten Englands, Oeſterreichs, 
Preußens und Rußlands hatten vorgeſtern eine 
Konferenz mit dem Tuͤrkiſchen Geſandten. 

Im Boͤrſen-Artikel des heutigen Globe lieſt 
man; „Geſtern Nachmmttag war das Gerücht ver⸗ 
breitet, und es ſcheint gegründet, daß eln neues 
Protokoll in Bezug auf die orientaliſche Frage von 
dem Franzoͤſiſchen Gejandfen, in Verein mit den 
anderen Mächten, unterzeichnet worden ſei. Bis 
jetzt hat ſich dieſe Nachricht noch nicht beſtaͤtigt, 
aber die Spekulanten ſcheinen ihr großen Glauben 
zu ſchenken.“ i 8 

Auch die Staaten Ohio und Indiana haben 
ſchlüſſe gefaßt, in welchen fie die von den 
den des Staates Maine getroffenen Moßreg 
Vertheidigung gegen fremde Augriffe vollko 
billigen. Eee 


Graf Mountcaſhel will nach Oſtern eine Bill zur 2 


Verhütung der Duelle ins Oberhaus einbringen. 
In der Kron⸗ und Anker⸗Tavern wurde geſtern 
eine zahlreiche Verſammlung gehalten und darin der 


. Beſchluß gefaßt, dem Parlament eine Vorſtellung 
Die Quotidienne ſagt: „Man thut Unrecht, 


gegen das als verfaſſungswidrig und unmenſchli ö 
bezeichnete neue Armengeſetz zu übergehen. f 
Die koſtbare Bibliothek der Prinzeſſin Auguste, 
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nach, von dem König von Hannover, angekauft, 


worden, und fol naͤchſtens dahin geſchickt werden. 


Derfelbe Monarch, ſoll auch das Silberzeug der 
verſtorbenen Prinzeſſin gekauft haben. f 
Am Montage ging das große Dampfſchiff „Bri⸗ 
tiſh Queen“ wieder zum erſtenmale nach New⸗Pork 
ab. Eine große Anzahl Zuschauer ſah es abgehen 
und jubelte ihm nach, als es mit allen feinen Flag; 
gen, Engliſche ſowohl als Amerikaniſche, den Fluß 
hinabſchwamm, Es nimmt ungefahr 70 Paſſagiere, 


eine werthvolle Ladung und 15,000 Briefe und Zei⸗ 


tungen mit. Auch hat die Regierung Depeſchen 
mit dieſem Dampfſchiffe befoͤrdert. N 


Der Globe bemerkt bei der Mittheilung der 


Abſtimmung uͤber den im Amerikanſſchen Kongreffe 
verleſenen Bericht, man halte in Amerika dafuͤr, 


daß aus dieſem Berichte der Krieg mit England 
hier angelangfen neue 


erfolg: „ 
Der Hampfhire Telegraph enthält Folgen, 
des: „Wir erfahren, daß unſere Regierung, um 


allen Eventualitaͤten zu begegnen, die moͤglicher-⸗ 


weiſe aus der Mac Leodſchen Angelegenheit hervor⸗ 
gehen können (wenn die Republik ihn hinrichten 
ließ, würde nicht ein Engländer fein, der nicht 


Gerechtigkeit verlangen würde), befohlen hat, daß 


ſechs Regimenter zur Verfügung der Regierung be⸗ 
reit ſejen, um nach Nordamerika eingeſchifft zu 
werden. In Privatkorreſpondenzen, die aus den 

erſten Pariſer Girkeln- herruͤhren, heißt es, Lord 

Gransille habe am 27. de 
Hru. Guizot offiziell aug 
gierung erachte es fürn dig, in 
niſchen Gewäſſer 10 Linienſchiffe und 
bootsgeſchwader zu beordern. BEN 
Der Courier erklart geradezu, man verſichere 


1 
ein Dampf⸗ 


von allen Seiten, der juͤngſte Ferman des Sultaus 


ſei das Werk Ponſouby's. Journal nennt 
den Haß des Engliſchen Botſchafters zu Konſtanti⸗ 
fonatiſch. S 

Das Koͤnigl. Poſt⸗ 
geſtern früh von Bo⸗ 


ſchen Fahrt um 22. Februar in Boſton angelangt. 


F abfuhr und Lord Palmerſton's 
Fox, in Bezug auf die Angelegenpeit des 
war der „E bia“ auf 

— See begegnet; es hatte mit a en 
nan glaubte, daß es New⸗ 
Marz würde erreichen koͤn⸗ 
bringt New. Porker Zeitun⸗ 


TREE als 3000 Bände ſtark, iſt dem Vernehmen. 


8 verfloſſenen Monats 
at 0 i e von, im 
werden vermuthlich am 26, in New⸗York eingetrof⸗ 


angekommen; einiger 


. Befeht erhalten, 
ſich ebenfalls 
Dos Ogupfſchiff „Praͤſident“, welches am 10ten 


pr 


gen dom 20. Februar bis zum 3. März mit, deren 
Inhalt hier für friedlicher angefehen wird, als der 

der letzteren Blatter. Sie tadeln faſt alle die Fries 

geriſchen Demonſtrationen und geben zu, daß die 
Union ſich in einem Zuſtande befinde, in welchem 

ſie einen Krieg nicht wagen konne. 

Lord Jocelyn, aͤlteſter Sohn des Grafen Roden, 
der von der Expedition in China hierher zuruͤckge⸗ 
1 5 iſt, hat eine Beſchreibung derſelben heraus⸗ 
gegeben. 8 

Nach einem Provinzialblatte foll das Augenlicht 
der kleinen Kronprinzeſſin ſehr ſchwach fein, a 

Es ſcheint jetzt keinem Zweifel mehr unterworfen, 
daß die von einem Amerikaniſchen Blatte, das mit 
der vorigen Poſt hier einging, mitgetheilte Nachricht 
von dem Einſturz des Niagara⸗Folles eine bloße 
Myſtifikation war, denn die Auszüge, welche die 
heutigen Tim es aus den mit dem letzten Dampfboot 
angelang ren Amerikaniſchen Blättern 
geben, enthalten nicht das Geringſte über dieſes an⸗ 
gebliche Natur⸗Ereigniß. 5 a 5 

Die Amerikaniſchen Verhaͤltniſſe beſchaͤftigen un⸗ 
ſere Blätter natürlich noch immer vorzugsweiſe und 
werden fie zu Kommentaren über die. letzten Be⸗ 
richte veranlaſſen, bis die Antwort auf die letzten 
Depeſchen Lord Palmerſton's angekommen, welche 
man indeß nicht vor Ende des Monats erwartet, 
da es unwahrſcheinlich iſt, daß die Halifarer Briefe 
poſt, welche am 4, oder 5. d. Mts. abgeht, dieſe 
Antwort ſchon mitbringen kann. Die erwähnten 
Depefchen: rd Palmerſton's find am 10. Februar 

n h dein „Peaͤſident“ abgegangen, und 


el koͤnnen ſich alſo fruͤheſtens am 28., einem 
Sonntage, in den Haͤnden des Brittifchen Geſand⸗ 
den in Waſhington befinden; übergiebt dieſer fie 
nun auch ſchon am folgenden Tage der Regierung 
der Vereinigten Staaten, fo muſſen doch einige 
Toge vergehen, bevor er die Autwort erhält, und 
dieſelbe wird daher alſo wahrſcheinlich erſt mit der 
Poſt vom 15, d. Mts. von New⸗Mork abgeſandt 
werden koͤnnen. a 


3 Del orten; 
Brüſſel den 17, März. Alle Franzöſiſchen Of⸗ 
fiziere, die noch in Belgiſchen Diensten find, haben 

noch Frankreich zurückzukehren. 
Chef des Geueralſtabs, befindet 
darunter. Ä 
Deut ſſch lan d. 5 
Frankfurt a. M., den 19. Marz. Die Kriegs⸗ 
Gerüchte find nun endlich gallz verſtummt, und 
wir haben die Genugthuung, auch diesmal unſere 
Vorherſagungen, bezüglich der Geſtaltung der polis 
tiſchen Verhaͤltniſſe, in Erfüllung gegangen zu ſe⸗ 
hen, Die orſentaliſche Angelegenheit iſt allerdings 
noch nicht vollkommen in allen Theilen regulirt, al⸗ 
lein die definitive Regulirnug. dieſer den Europälz 
ſchen Frieden bedrohenden Frage wird unter der 


General Huͤrel, 


1 
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Mitwirkung aller Großmächte geſchehen und da⸗ 
durch dem allgemeinen Frieden eine dauernde Grund⸗ 
lage geboten werden. 
ſprechen nicht mehr von Ruͤſtungen dieſes Staates, 
ſondern vielmehr von Verminderung des Effektio⸗ 
ſtandes der Armee, und was noch erfreulicher iſt, 


ſie beſagen, daß auch die kriegeriſche Partei in. 


Frankreich ihre Eroberungs-Ideen aufgegeben habe. 
In Deutſchland werden naturlich nun auch die Rüs 
ſtungen nicht weiter geführt werden, als nöthig iſt, 
um ein auch im Frieden Achtung gebietendes 
Wehrſyſtem aufrecht zu erhalten. Die nun noch 
zu treffenden militairiſchen Anordnungen in den 
Deutſchen Bundesſtaaten koͤnnen mithin nicht auf 
einen allenfallſigen, ausbrechenden Krieg deuten. 
Die Civiliſation unſeres Jahrhunderts hat überhaupt 
ihren Triumph nur in der friedlichen Entwickelung 
aller Intereſſen der Menſchheit zu feiern. 
N Defterreic, 
Goͤrz den 10. März, Der Herzog von Bor⸗ 
deaup iſt bereits hierher zuruͤckgekehrt. Sein Aus⸗ 
flug im Golf von Trieſt erhielt eine größere Aus⸗ 
dehnung, als anfänglich beabſichtigt wurde. Der 
Herzog befuchte auch die Dalmatiſche Kuͤſte und 
ward überall mit großer Auszeichnung empfangen. 
8 ae 5 
Rom den 12. Maͤrz. (Allg. Ztg.) Vorgeſtern 
it Graf Gneiſenau in Begleitung eines Koͤnigl. 
Feldjägers mit Depeſchen von Berlin hier ange⸗ 
kommen. Wie verlautet, fo iſt man über die Per⸗ 
fon des zu wählenden Coadjutors noch nicht einig, 


und es ſind jetzt außer dem bereits fruͤher Genann⸗ 


ten wieder zwei neue Kandidaten zu dieſer Stelle in 
Vorſchlag gebracht worden. Auch ſcheint die Reiſe 
des Erzbſſchofs nach Rom noch aufgeſchoben wor⸗ 
den zu ſein; wie denn uͤberhaupt manche Anzeigen 
darauf hindeuten, daß die Verhandlungen ſich noch 
in die Lange ziehen durften. 

Von der Italieniſchen Gränze den 25. 
Febr. (A. Z.) Die Idee, daß der günftige Zeitpunkt 
vorhanden ſey, Palaͤſtina als unabhängigen chriſt⸗ 
lichen Stoat zu gründen und dem Johanniterorden 
wieder den Schutz deſſelben zu uͤbertragen, iſt in 
Rom nach Berichten von dort mit Lebhaftigkeit 
aufgenommen worden und gewinnt taglich an Con⸗ 
fiftenz. Viele angeſehene Männer in Rom (wie an 
andern Orten, namentlich in Paris und Genf — 
Eynard) verwenden ſich dofuͤr, um die Großmächte 

für die Realiſirung jenes heiligen Zwecks zu gewin⸗ 


nen. 
f a rk 
Konſtantinopel den 2. März Wie zu ver⸗ 
muthen war, jo hat Mehemed Ali nach den neues 
ſten an Lord Pouſonby und die Pforte eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten aus Alexandria vom 25. d. dem 
Ferman der bedingten Erblichkeit ernſtliche Remon⸗ 
ſtrationen entgegengeſtellt. Der Kaiſerl Kommiſſair 


— 


Die Berichte aus Frankreich 


mußte abtreten. d 
tei der Reformer ganz entmuthigt und hier ein Kri⸗ 


, 


Muhib Effendi hat eine ſchriftliche Erwiderung des 
Vicekoͤnigs, fo wie ein Schreiben deſſelben au den 
Groß⸗Weſir eingeſandt, und bittet um fernere Ver⸗ 
haltungsbefehle. Mehemed Ali hat ſich beim Com⸗ 


modore Napier bitter beſchwert, und er ſcheint im 


demſelben einen Sachwalter gefunden zu haben. 
Wie dem auch fei, es iſt jetzt entſchieden, daß die 
Eugliſche Politik in der Aegyptiſchen Frage einen 
Januskopf hat. Lord Ponſonby und Napfer ſpie⸗ 
len doppeltes Spiel. — Nach Eingang obiger Nach⸗ 
richten theilte Reſchid Paſcha der hieſigen Konferenz 
der Alliirten die Antwort Mehemed Al’ mit und 
forderte die Miniſter auf, der Pforte ihren fer⸗ 


nern Beiſtand nicht zu perſagen. Die Mi⸗ 


niſter von Oeſterreich und Preußen ſollen gerathen 
haben, die Forderungen Mehemed Ali's zu bewil⸗ 
ligen. Allein es iſt hierüber noch nichts öffentlich 
bekannt. Große Rathsverſammlungen der Tuͤrki⸗ 
ſchen Miniſter finden täglich ſtatt. — Der berühmte 
Direktor der Medizin⸗Schule zu Golata⸗Serai, 
Dr. Bernard, ein Oeſterreicher, behandelt die Tante 
und die Mutter des Sultans, Prinzeſſin Esma und 
Sultanin Valide ärztlich. Der Kaiſer fuhrte ihn 
ſelbſt bei ſeiner Mutter ein, indem er ihn mit den 


Worten vorſtellte: „Mutter, Du fichft hier den bes 


rühmteften Arzt von Konſtantinopel.“ Mehr als 
eine Stunde unterhielt ſich der Sultan ohne Dol⸗ 
metſch mit Dr. Bernard, wobei er die intereſſante⸗ 
ſten Fragen ſtellt e 8 
In Folge der von der hieſigen Sanftäts⸗Kom⸗ 
miſſion angeſtellten Unterſuchung hat ſich der an⸗ 
geblich bei Bujukliman ſtattgefundene Peſtfall nicht 
bewährt, welches erfreuliche Reſultat von jener 
Kommiſſion den fremden Geſandtſchafts⸗Kanzeleien 
amtlich mitgetheilt wurde. Be 
Konſtantinopel den 6. März. Seit Eingang 


der Nachricht, daß ſich Mehmed Ali gewiſſen Be⸗ 
dingungen des Fermans der Erblichkeit widerſetze, 


ſetzten ſich hier alle Gegner in Bewegung, um den 


Reſchid Paſcha, deſſen Stellung wieder etwas 


ſicherer geworden zu fein ſchien, zu ſturzen. Es 
ift feiner feindlichen Partei, oder vielmehr dem Ha⸗ 
lil Paſcha, ſo weit gelungen, und Reſchid Paſcha 
Dieſe Nachricht hat die Par⸗ 


ſis zur Folge, von welcher das Ausland keinen 2 
griff hat. In Mitten dieſer Verwirrung 
ße e e erkran 
mit großer Beſorgniß ſieht man den Biz nee. 
da kommen sollen, entgegen. s iſt natürlich, 
daß die Mehrzahl des Volks bei einer ſchlimmen 
wittern würde. — 


Ueber die Rathſchlaͤge der Fremden Miniſter in der 


Wendung der Krankheit Gift 


Egyptiſchen Frage gehen allerlei Gerüchte, allein ſo 


viel iſt ſicher, daß noch kein Beſchluß gefaßt iſt, 
ob 91 ber Sprache eingebrachten 
Einwendungen Mehmed Ali's bewilligen wird, Man 


an 

1 

ET 
ö 


t auch, daß die Pforte den Ferman ändern werde. 
De te mit der aus Alexandrien zuruck⸗ 
gekehrten Flotte in ſegelfertigem Zuſtande. Die 
Eugliſche und Defterreichiiche Flotte war nach den 
neueſten Berichten vom 21. v. M. noch in Marma⸗ 
rizza. — Nachſchrift. Man fürchtet den Tod Abdul 
Medſchid's. Die Kriſis in Konſtantinopel iſt ſo be⸗ 
deutend, daß eine Aufloͤſung der innern Admini⸗ 
ſtration jedenfalls unvermeidlich iſt. 

Die Augsburger Allgemeine Zeitung theilt 
Nachſtehendes als den Inhalt des Protokolls 
der Londoner Konferenz vom 5 März mit: 
„Die Bevollmächtigten der Hoͤfe Oeſterreichs, 
Großbritaniens, Preußens, Rußlands und der Os⸗ 
mäanifchen Pforte haben ſich verſammelt, um über 
die aus Konftantinopel bis zum 4. Februar erhalte⸗ 
nen Berichte, ſo wie über die Mittheilungen, wel⸗ 
che zwiſchen den Nepräfentanfen der vier verbuͤnde⸗ 
ten Hoͤfe und dem Miniſterium der hohen Pforte 
gewechſelt worden, Berathung zu pflegen. Aus 
dem ganzen dieſer Mittheilungen geht hervor: 1) daß 
Mehmed Ali ſich feinen Souvetain unbedingt un⸗ 
terworfen und ſeine Verzeihung nachgeſucht hat; 
2) daß er zum Beweis der Unkerwerfung die Os⸗ 
maniſche Flotte zurückerſtattete, welche, nachdem 
fie den von Se, Hoheit ernannten Kommiſſairen 
überantwortet worden, den Hafen von Alerandrien 
bereits verlaffen hat und in die Bai von Marma⸗ 
rizza eingelaufen iſt; 3) daß ganz Syrien von den 
Aegyptiſchen Truppen geraͤumt worden; 4) daß die 
Autorität des Sultans geſetzlich ſowohl in Syrien 
als auf der Inſel Kan ber lt 
daß Se. Hoheit der Sultan die Unterwerfung Meh⸗ 
med Ali's anzunehmen geruht hat, indem er ihm, 
ſeinen Kindern und Angehörigen vollſtaͤndig Ver⸗ 
zeihung angedeihen ließ; 6) daß Se. Hoheit den 
Rathſchlaͤgen feiner Verbuͤndeten nachgebend, zu⸗ 
gleich die Abſicht zu verkünden geruht hat, Meh⸗ 
med Ali in ſein Amt als Paſcha von Aegypten mit 
Erblichkeit für ſeine Nachkommen wiedereinzuſetzen. 
Die Bedingungen, welche durch die in London un⸗ 
term 15. Oktober beſchloſſene Inſtruktion und durch 
das Memorandum vom 14. November aufgeſtellt 
worden, finden ſich ſonach erfüllt; der Paſcha von 
Aegypten hot ſich unterworfen, die Flotte heraus⸗ 


gegeben, den Diftrift von Adana, Syrien und die 


Inſel Kandien geräumt, die nöthigen Befehle zur 
Herausgabe der heiligen Städte erteilt, endlich 
Verzeihung erlangt, indem er zu Pflicht und Ges 
horſam zurückgekehrt. Zugleich iſt die Erwartung / 
welche die an Schekib Effendi unterm 30ſten Januar 
gerichtete Kollektionote ausgeſprochen, bereits in 
Erfüllung gegangen. Die Raihſchläge, welche die 
Nepräſentanten der vier Höre gegeben, wurden vom 
Sultan mit jenem Vertrauen aufgenommen, wel⸗ 
ches die freundſchaftlichen Geſinnungen und die 


wirkſame Cooperation feiner Verbündeten bei ihm 


5 erzeugt hatten. In Folge deſſelben hat Se. Hoheie 
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den Entſchluß ausgedrückt, 


andien wieder hergeſtellt iſt; 5) 


1 


einen Ferman ausgeben 
zu laſſen, durch welchen Mehmed Ali die erbliche 
Inveſtitur des Paſchaliks von Aegypten auf der 
Grundlage der Bedingungen, welche in dem der 
Convention vom 15. Juli angehängten Separat⸗ 
Akt niedergelegt ſind, bewilligt werden ſollte. Die⸗ 
ſer Ferman ſollte dem Osmaniſchen Botſchafter in 
London mitgetheilt und zur Kenntniß der Repraͤ⸗ 
ſentanten der vier Hofe gebracht werden, nachdem 
er die Sanction Sr. Hoheit erhalten. Bei dieſem 
Staud der Dinge haben die Bevollmächtigten der 
verbündeten Hoͤfe, in Betracht der Umſtaͤude, wel⸗ 
che die Abreiſe der Konſuln der vier Mächte von 
Alexandrien motivirten, den Augenblick für paſſend 
erachtet, dieſe Agenten auf ihren Poſten zurückreh⸗ 
ren zu laſſen. Die Repraͤſentanten der vier Hoͤfe 
in Konſtantinopel werden ſich zu dieſem Zweck mit 
der hohen Pforte verſtändigen, um den Moment zu 
beſtimmen, wo dieſe Agenten ſich gleichzeitig nach 
Alexandrien begeben werden. London den 5. Maͤrz 
1841. (Gez.) Eſterhazy. Neumann. Vals 
merfton. Bülow, Brunnow. Schekib.“ 
Schweden und Norweg eu. 
Stockholm den 12. März Das Gutachten 
wegen des Defizits der Kabinets⸗Kaſſe wurde kuͤrz⸗ 
lich vom Ritterſtande, nach einer Diskuſſion, die 
bis 10 Uhr Abends dauerte, an den Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuß zurück verwieſen. Herr Ihre gab dabei eine 
ſo befriedigende Erklärung hinſichtlich der Stellung 
der Kabinets⸗Kaſſe daß mehrere Mitglieder der Op⸗ 
poſition, nameutlich Graf Horn und Freiherr 


Sprengtporten, ſich ganz auf die Seite der Regie⸗ 
rung wendeten. Auch vom Bauernſtande wurde 


am nämlichen Tage dieſes Gutachten zuruͤckverwie⸗ 
fen, fo daß nunmehr der Finanz- Ausſchuß gende 
thigt wird, dieſe Frage einer näheren Prüfung zu 
unterwerfen. 5 5 


Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau. — Es verbreitet ſich die hoͤchſt ers 
freuliche Nachricht, daß Se. Majeſtät unfer aller⸗ 
gnäͤdigſter Rönig geruht haben, dem hieſigen hoch⸗ 
würdigen Domkapitel eröffnen zu laſſen, die Wahl 
eines neuen Fürſtbiſchofs konne nunmehr 
ſtattfinden. Se. Majeftät wünſchen huldvollſt, 
daß das bochwuͤrdige Domkapitel ganz nach den 
kauoniſchen Satzungen der Kirche und den Beſtim⸗ 
mungen der Bulle de salute animarum bie Wahl 
vollziehen, und dabei die Freiheit haben ſoll, den 
neuen Biſchof aus dem Gremio des Kapitels, oder 
dem Kuratklerus unſerer Dioͤceſe, oder aus andern 
Preußiſchen Dioͤceſen zu wählen. Wie verlautet, 
wird nur verlangt, daß Se. Majeſtät vorher eine 
Liſte von einer dem Domkapitel beliebigen Zahl von 
Wahlkandidaten zur Kenntnißnahme und Genehmi⸗ 
gung vorgelegt werde. Diefe Wahlfreiheit wird als 
ein neuer Beweis der hohen Weisheit und Gerech⸗ 
tigkeit unſers allergnäͤdigſten Monarchen dankbarſt 
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anerkannt. Die Gebete um eine gluͤckliche Viſchofs⸗ 
Wahl werden nun begiunen. Moͤge Gott ſeine 
Guode und feinen Segen geben zu dem hochwichti⸗ 
gen Akt der Wabl, von der das Heil unſerer Did- 
beſe in naͤchſter Zukunft abhaͤngt. (Schleſ. Kirchenbl.) 

Berlin den 19. Marz. Die hier anweſenden 
fremden hohen Herrſchaften diniren faſt taͤglich bei 
unſerm verehrten Koͤnigspaare, hoͤchſtwelches eine 
zuvorkommende Gaſtfreundſchaft ausübt, — Die 
Fürſtin von Liegnitz hat vor einigen Tagen, 
aus Pietät für ihren Vater, den Grafen v. Har⸗ 
rach, eine Reiſe nach Dresden angetreten, um 
demſelben perſoͤnlich zu ſeinem Geburtstage ihre 
Gluͤckwuͤnſche abzuſtatten, 
feinem Geſundheitszuſtande zu überzeugen, welcher 
in der letzten Zeit nicht erwünſcht geweſen war. 
Naͤchſten Dienſtag, als den 23. d. Mts., wird die 
erlauchte Frau an unſerem Hofe zurückerwartet. — 


Der Brigade⸗General, Fuͤrſt von Radziwikk, 


welcher, als Gutsbeſitzer in Poſen, ſich zum dorti⸗ 
gen Landtage von hier aus begeben hatte, iſt ſchleu⸗ 
nigſt nach der Reſidenz zuruͤckgekehrt. — Die Stein⸗ 
frage im Rhein wird, nach Mittheilungen aus der 
nächſten Umgebung des hier anweſenden Prinzen 


Emil von Heſſen, bereits gelsſt, indem bei ihrer 


Abreiſe ſchon der Anfang gemacht worden iſt, die 
hineingeworfenen Maſſen wieder herauszunehmen. 
Das Vertrauen auf Erhaltung des Friedens 
wächſt bei uns täglich mehr, wenn auch die orien⸗ 
taliſche Angelegenheit ſich wieder etwas zu verwik⸗ 
keln ſcheint. Die Pforte ſowohl, als Rußland und 
England werden ſich wohl eher für Mehmed Ali's 
Erblichkeit mild ſtimmen laſſen, als dat fie mit 
Frankreich, dem ſich dann gewiß auch Defterreich, 
und Preußen anſchließen werden, einen Krieg bez 
ginnen. Die Feindſeligkeiten zwiſchen den Vereigig⸗ 
ten Staaten und England ſcheinen hier gar keinen 
Eindruck zu mochen. Der Geſchaͤftsbetrieb hebt 
ſich daher wieder, und auch unſere Boͤrſenſpekulan⸗ 


ten fahren fort, bedeutende Geſchaͤfte in Papier⸗ 


fonds zu machen. — Der berühmte Violinſpieler 
Prume aus Vruͤſſel iſt von feiner Kunſtreiſe nach 
Petersburg hien angekommen, und giebt ſchon Mon⸗ 
tag ein Konzert, ohne irgend eine Unterſtuͤtzung von 
Seiten anderer Kuͤnſtler. 


Der „Hamb. Korreſp.“ ſagt über Preuß en: 


Die von Seiten der Regierung gemachten Vorſchlä⸗ 
ge bezüglich der Provinzial⸗Stände beweiſen, daß 
Preußen unausgeſetzt der Politik konſervativer 
Reform huldigt, wie man Aehnliches in Groß: 
britannien wahrzunehmen gewohnt iſt. Durch früs 
here Vorlegung der Propoſitionen, durch groͤßere 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen, durch permanente 
Staͤnde-Ausſchüſſe iſt allerdings von Neuem der 
Weg der Reform betreten, und wer dieſe Punkte 
genau betrachtet, kann die Erheblichkeit derſelben 
nicht verkennen. In wichtigen Angelegenheiten 
kaun der König zu jeder Zeit außer feinem Staates 
rathe, wenn es ihm fo gut duͤnkt, eine Verſamm⸗ 


und zugleich ſich von 


lung in die Reſidenz berufen, die aus dem Commit⸗ 
tee aller Stände gebildet, etwa hundert erfahrene 
Maͤnner ſtark waͤre, um ſie um Rath zu fragen. Fruͤ⸗ 
her oder ſpaͤter dürften die Stände durch Vertreter 
einzelner geiſtiger Korporationen, z. B. der Uniber⸗ 
fitäten, der Geiſtlichkelt, vergroͤßert werden. Ueber⸗ 
all bietet ſich die Ausſicht auf beſonnene Reformen, 
auf Hochachtung vor der Öffentlichen Meinung, 
und die Offenheit der Sprache in den Eröffuungen 
des Königs: macht einen wohlthaͤtigen Eindruck. 
So koͤnnen wir feſt uͤberzeugt ſeyn, daß ein einſei⸗ 
tiger Ultraismus, den wir nie befuͤrchtet, der aber 
von einzelnen Seribenten als Popanz ausgehängt 
wurde, keinesweges herrſchen wird, noch kann. 
Namentlich freuen wir uns über großere Oeffent⸗ 
lichkeit der provinzialſtaͤndiſchen Thaͤtigkeit, weil 
ſie jetzt die verdiente Achtung erhalten wird, und 
die Abfaſſung der Protokolle wird jetzt gewiß um⸗ 


ſichtigen und freimüthigen Ständen anvertraut: 


nicht daß wir glauben, dieſe Oeffentlichkeit werde 
dem Staate ſelbſt nützen, aber es iſt nun einmal 
eine vielfach gewuͤnſchte Soche, daß man von den 
ſelbſtgewählten Deputirten mehr erfahre. Allmaͤh⸗ 
lich dürfte man auch f 
herigen Berathung vorlegen, um auch darüber viel⸗ 
ſeitige Auskunft einzuziehen. Wir finden in der 
ganzen Geſchichte des Preußiſchen Staats eine con⸗ 
ſequente, zu Zeiten unterlaffene oder geſchwaͤchte, 
aber immer wieder neubelebte Abſicht, auf monar⸗ 
chiſcher, vorwaͤrts wandelnder Bahn ein Ziel zu er⸗ 
ſtreben, welches achtes Volkswohl heißt, und bei 
welchem chriſtliche und deutſche Prinzipien die Leitz 
ſterne find. So etwas geht freilich von hochge⸗ 
ſtellten Herrſchern aus, welche ihr Volk durch Ent⸗ 
wickelung aller Intereſſen kraͤftigen, deſſen Geſin⸗ 
nungen ehren und erforſchen, allein es liegt darin: 


noch etwas mehr — und wir möchten in dieſer Hin⸗ 


ſicht bei Preußen der Praͤdeſtingtionslehre huldigen. 
Preußen iſt geſund, inſofern die achte Geſundheit 


nicht darin liegt, daß man immerfort ein munterer 
Springinsfeld ſei, ſondern durin, daß man ſchaffe 
und wirke und keine Körperfchwächung dabei emp⸗ 
finde, daß man wohl auch einmal krank werde, aber 
durch eigne Conſtitution dies überwinde, ohne vie 
ler Recepte zu bedürfen. Frankreich iſt nicht ges: 
fund — es macht wohl Sprünge, 


falber fie bieten. Die Garantie für vie-@efunt 
heit trägt aber der Menfch in ſich ſelbſt, ? 
im Recept. „ 
Berlin. In den oͤſtlichen Thell ber Stadt wird 
die Frankfurter Eiſenbahn vermehrtes Leben 
bringen. Der Entwurf, dieſe Bahn bis weit 


in die Stadt hinein zu führen, iſt ein kühner 


Gedanke, und widerſtreitet eigentlich dem Eiſen⸗ 


bahngeſetz. Wenn aber die Bahn außerhalb der 
Ringen bleiben ſollte, fo würde fie eine Stunde 
vom Mittelpunkte der Stadt liegen, welche ſich 
hier außerordentlich ausdehnt, Die Geſellſchaft, hat 


manche Punkte mehr der vor⸗ 


1 


ober iſt oft krank 
und verſucht Recepte aller Art, felbft wenn Quack! 
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daher für beinahe 400,000 Thlr. Grundſtücke ſehr 
theuer angekauft, denkt aber ihren Schaden auch 
hier durch Anlegung neuer Straßen zu erſetzen, in⸗ 
dem ſie zugleich hofft, daß der Staat die Anlage 
der Bahn und die Durchſchneidung mehrerer Straßen 
durch dieſelben bewilligen wird. Dies würde das 
erſte Beiſpiel dieſer Art in Deutſchland ſein, und 
iſt den Umſtänden nach fehr zu wuͤnſchen, 
T——T——T—T—T————7——T7—7TTTT—7 a 
„ da t e 5 
Bellini's Romeo ift eine ſchwierige Aufgabe für den 
Darſteller, indem der Libretto-Fabrikant von dem ſchö⸗ 
nen engliſchen Dichtergebilde wenig Intereſſantes übrig 
gelaſſen hat. Daher iſt auch in den gewöhnlichen Dar⸗ 
ſtellungen dieſer Nolle kaum ein dürftiges Schattenbild 
des Shakespear'ſchen Romeo zu erkennen. Um ſo grö⸗ 
ber iſt das Verdienſt des Fräulein Schebeſt, die uns 
nicht bloß den ſingenden, ſondern nebenbei auch den 
hochpoetiſchen Nomeo zur Anſchauung brachte, da fir 
nicht in den engen Gränzen des dürftigen Libretto ſte⸗ 
hen blieb, ſondern alle großartigen dramatiſchen Hebel 
in Bewegung ſetzte, um jede Situation auf eine wahr⸗ 
haft ideale Höhe zu erheben, auf der ſte dann ihre bis 
zur höchſten tragiſchen Würde potenziirte Darſtellungs⸗ 
kraft auf ächt künſtleriſche Weiſe zu entfalten wußte. 
In ihrem Romeo vermißt man nicht das hochromanti⸗ 
ſche Original, jene Miſchung von ſchwelgender Sinn⸗ 
lichkeit, maaßlofer Liebesgluth und kecker Todesverach⸗ 
tung, fo daß man wohl mit Recht behaupten darf, es 
ſeien wenige Darſteller ſo ſicher in die geheimnißvollen 
Tiefen dieſes poetlſchſten aller Charakterbilder einge- 
drungen. Dabei die Angemeſſenheit der äußern Erfchei- 
nung, welche die Illuſton fo ſteigert, daß wir die Dar⸗ 
Fein nit unfen, Ronco- Ideal identifteirt glauben. 
endlich dieſe Kraft, Klarheit und Präci es Öcfangs! 
Wie meisterhaft fang fie die vie 
cherarm“; wie ſchmelzend das ſchöne Andante in der 
Scene mit Julie; wie ſchmerzvoll, ächt dramatiſch die 
Scene „du liebſt mich nicht zc.!“ Der zweite Akt iſt 
zwar von geringerem dramatiſchen Intereſſe, doch weiß 
die große Künſtlerin auch hier alle Scenen zu heben und 
zu beleben, dabei über die undramatiſchen leicht hinweg⸗ 
alle, Das Finale jedoch bietet ihr wieder Gelegen⸗ 
eit, ihre ſeltene Kunſt auf das herrlichſte zu entfalten. 
Doch der Raum gebricht, um alle großen Momente ih⸗ 
rer Darſtellung nur flüchtig anzudeuten; nur der herz⸗ 
zerſchneidenden Töne, des erſchükternden Schreis, endlich 
der gebrochenen Kraft in der Schlußſcene müſſen wir 
noch erwähnen. So iſt namentlich der Vortrag der Worte 
ACH weilen“ 0 
ug, Jedenfalls hat der „Nomeo“ den überzeugendſten 
Aſchen Gre daß Fräul. Schebeſt für 1 ee 
tiſchen Geſang geeignet ſei, wie keine andere Künſtlerin! 
Das zahlreich verſammeſte Publikum erkannte dies auch 
vollſtändig an, denn die Künſtlerin wurde mit lautem 
Applaus begrüßt und dreimal gerufen. Unterſtützt 
wurde ſie auf das Trefflichſte von Mad. Chriftiani 
die uns wiederum das anſprechendſte, arteſte Bild der 
liebenden Julietta vorführte, Auch ſie ſang mit 99259 
entſchiedenſten Beifall und wurde immer Be Fräulein 
= chebeſt gerufen. Ihre Mitteltöne find von feltenem 
125 und die Leichtigkeit, womit fie dieſelben 


0 lklange, 
e anſchlägt, fo wie die durchweg reine Tonbil 
5. 15 f fi 37 . 8 1 € 
i un nicht minder ein ſchönes Talent, als en 

e otlbung, Ace trägt mehr den 

au rakter un ldete fo mit dem Acht 
ein ichen Ausdruck des Schebeſtiſchen Vortrag 
N ein ſelten ſchönes Enſemble, Die de Sl 
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Luſtſpiel in 1 Akt von Dr. Töpfer. 
Tankred, Oper von Roſſini: 


iſton des G. : 
„von Nomeo's Rä⸗ 


von der höchſten tragiſchen Wir⸗ 


gatrollen wurden von den Herren Fiſcher und Som⸗ 
mer gegeben; erſterer wirkte, wie immer, mit feiner 
ſchönen, kräftigen Baßſtimme, höchſt vortheilhaft; und 
letzterer, der während der Heiſerkeit des Herrn Boſin, 
ſchon den Sever in „Norma“ geſungen, wußte ſich recht 
gut aus der Affaire zu ziehen, ja ſich wiederholten Bei⸗ 
fall zu erringen. Möge er ſeine Kraft nur nicht gleich 
zu Anfange conſumiren, und darauf bedacht ſeyn, die 
Schärfe ſeiner hohen Töne etwas zu mildern, und ſei⸗ 
nem Vortrage überhaupt etwas mehr Weiche und Nun⸗ 
dung zu geben, 7 
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s Stadt⸗ Theater. 1 

Freitag den 26. Maͤrz. Auf fortmährendes Ber 
gehren: Gaſtdarſtellung der Kaiſerl, Koͤnigl. Hof⸗ 
Opernſaͤngerin Fraͤulein Schebeſt: Große Scene 
aus der Oper: Gemma di Vergy von Doni⸗ 
zetti, im Coſtume, vorgetragen von Fraͤul. S che⸗ 
beſt. Hlerauf: Nehmt ein Exempel d'ran; 
Dann aus 
1) Große Arie, vor⸗ 
getragen von Fraul. Schebeſt. 2) Großes Duett, 
vorgetragen von Frl. Schebeſt und Hen. Boſin. 
Darauf: Komiſches Zwiegeſpraͤch. Zum 
Schluß: Großes Duett aus der Oper: Gemma 
di Vergy, vorgetragen von Fraͤulein Schebeſt 
und Herrn Sommer. 5 


Bekanntmachung. N 
Oeffentliches Examen Sonnabend den Sfen April 


von 8 — 1 und 3 — 6. — Prufung und Aufnah- 


me der zum Eintritt in das Gymnaſtum ſich mel⸗ 
denden Schuͤler Freitag den 16 ten April von 8 — 
11 Vormittags im Hoͤrſaal. — Beginn des neuen 
Curſus Montag den 19 ten April (und nicht, wie 
es irrthuͤmlich in der vorigen Nummer dieſer Zei⸗ 
tung heißt, den 23ſten und 26ſten April.) 8 
Poſen am 24. März 1841. 5 
Koͤnigliches Friedrich - Wilhelms: Gyms 


naſium. 
Wendt, Direktor. 


Bekanntmachung, \ 
Prufung und Aufnahme neuer Schülerinnen — 
auch iu dieſem Halbjahre nur ſolche, die aus 
chriſtlichen Familien zugeführt werden — Sonn⸗ 
tag den 28ſten d. M. von 11 bis 2 Uhr Mittags, 
Beginn des neuen Curſus: Donnerſtag den 15ten 
April. Poſen am 25. März 1841. 
Die Königliche Luſſenſchule. 


a Berk a chung 

Der Schneider Chriſtian Ut we aus 
Glambcow, welcher ſich im Jahre 1819 aus 
ſeinem Wohnort entfernt hat, oder deſſen etwanige 
unbekannte Erben und Erbnehmer werden aufgefor⸗ 
dert, ſich in termino N f 

den 6ten Januar 1842, ö 

oder vor demſelben, bei dem unterzeichneten Ge⸗ 


richte zu melden, widrigenfalls der Chriſtian Utwe 
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für todt erklärt, und die Erbfolge in fein Vermoͤ⸗ 
gen eroͤffnet werden wird, die etwanjgen unbekann⸗ 
ten Erben aber mit ihren Anſprüchen praffudirt 
werden ſollen, und wenn fie ſich ſpäter melden, ges 
halten ſind, die Erbſchaft in der Lage anzunehmen, 
in welcher ſie ſich befindet, und ſämmtliche Dispo⸗ 
ſitionen des bis dahin legitimirten Erben anzuer⸗ 
kennen. 5 e 
Reetz den 8. Februar 1841. ; 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


rwiderun 


— E 9. 
Dem Kuͤnſtler Hrn, E. Pate diene hiermit 


zur Nachricht, daß ich jederzeit in meiner Wohnung 
bereit ſeyn werde, ihm mündlich die von ihm ge⸗ 
wünſchten Erklaͤrungen über Charlatane und Titels 
Narren zu geben. Hr. Künftler E. Pate wird 
dann vielleicht im Stande ſeyn, die „Vielen“, 
die ſich mit ihm nach dieſen Erläuterungen ſehnen, 
des Nähern privatim zu belehren, damit das 
Publikum nicht durch Dinge gelangweilt wird, die 
es längft weiß. Osw. Greulich. 


Ein junger geſitteter Menſch, der Luſt und Ans 
lage hat, die Malerkunſt zu erlernen, kann ſich ſo⸗ 
gleich zu einer, am 1ſten April c. a. vakant wer⸗ 
denden, für ihn nur vortheilhaften Eleven- Stelle, 


in meinem Atelier melden. . 
Sillern, Gerberſtraße No. 40. 


Ein Lehrer an einer hieſigen Koͤnigl. Anſtalt iſt 
Willens, einen oder zwei Penſionaire zu nehmen. 
Naͤheres in der Zeitungs⸗Expedition von W. Decker 
Comp. in Poſen. SE 


* 


en A u kt i o n. 

Im Auftrage des hieſigen Koͤniglichen Inquiſito⸗ 
riats wird der Unterzeichnete Montag den 29ſten 
Maͤrz Vormittags 9 Uhr in dem auf dem Graben 
No. 31. belegenen Haufe parterre, mehrere Moͤ⸗ 
bels, Glaswaaren, Garten-Utenſilien, 110 Fla⸗ 
ſchen Ungar⸗, 14 Flaſchen Rhein⸗, 2 Flaſchen 
Champagner⸗Wein und mehrere andere Öegenftände 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. ; 


Der Hauptmann a. D., gerichtlicher Adminiſtra⸗ 


tor und Koͤnigl. Auktions⸗Kommiſſarius 
. Am ſſch ü tz. 


Neue Buch⸗ und Kunſthandlung von 
SER S Speer 


Durch Gegenwaͤrtiges beehre ich mich einem hoch⸗ 


geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich, 


hoher Bewilligung zufolge, mit meiner ſeit 11 Jah⸗ 
ren beſtehenden antiquarifchen Buchhandlung, nun 
auch eine Sortiments⸗Buch⸗ und Kunſthandlung 


vereint habe, und dabei meine bisherige Firma 
„J. Lißner“ fortführen werde. 


Hinreichende Mittel zum Betriebe des Geſchafts, 
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genaue Bekanntſchaft mit in⸗ und ausländiſchen 
Buchhaͤndlern und Verlegern, ſetzen mich in den 
Stand, alle ſchon erſchienenen und die in der Zu⸗ 
kunft herauskommenden Werke auf günftige Beſtel⸗ 
lung in der allerkuͤrzeſten Zeit liefern und unter vor- 
theilhaften Bedingungen verkaufen zu koͤnnen. 

Mein bisheriges Lokal, Breslauer⸗Straße No. 12., 


habe ich gegen das, Breslauerſtraße No. 18., im 


Haufe des Kaufmanns Herrn Altmann, parterre, 
Hotel de Röme fchräg gegenüber, verändert, 

Durch die reellſte und zuverläffigfte Bedienung 
werde ich mich, wie früher, auch jetzt ſtets bemü= 
hen, die Zufriedenheit eines hochachtbaren Publi⸗ 
kums zu erlangen. 

Poſen den 24. März 1841. 

J. Lißner, Buch⸗ und Kunſthaͤndler. 


Die Herrſchaft Morownica (Morkwitz) im 
Koſtener Kreiſe, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige belieben ſich an das Dominium daſelbſt 
zu wenden, wo alle noͤthigen Informationen ertheilt 
werden ſollen. S 


Auf dem Dominio Sarben bei Czarnikau ſtehen 
70 Stuͤck Fetthammel zum Verkauf. 
Austern, friſche Hollſt., hat wiederum 
erhalten die Handlung 
Sypniewski in Poſen⸗ 


Börse vom Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld --Cours - Zettel. 
Zins- |Preuss.Cour, 

ief. | Geld. 


Den 23. März 1841. 


Staats- Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | 
Kurm. Oblig. m: lauf. Coup: 

Neum. Schuldverschreibungen . 
Berliner Stadt-Obligationen .. 
Elbinger dito 
Danz. dito v. in I. 
Westpreussische Pfandbriefe . . 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 
Ostpreussische i ss 
Pommersche 
Kur- u. Nenmärkische dito 
Schlesische dito 


Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbalnn 
dto.. dto, Prior. Actien 
Magd. Leipz. Eisenbahn. . : .. 
dto, dto. Prior. Actienz 
Berl. Anh. Eisenbahn I 
dto, dto. Prior, Aetien 
Gold al marco 
Neue Ducaten 
Friedrichsd’or .. . = 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto A error „„ 


—— ner 


